
che mehren un nicht minder das Unbeha-
SCI darüber, W1e S1e gelöst werden.Glosse
Die Fakten
Der Innsbrucker Jesuilt Sigmund KT1pp hat
in 14jähriger Arbeit das, wI1e inNna  5 SESAaAST hat,Ferdinand Klostermann „größte europäische Jugendzentrum“, das

das
Der Fall „Kripp“ Modell Innsbrucker Kennedy-Haus, aufgebaut,

zuletzt 1350 höheren Schülern und Hochschü-
christlicher Konfliktbewältigung? lern (etwa 200) 1n eiıner Stadt (  -

Einwohnern geistige eimat bot. Ihm stehen
Die Auseinandersetzung das Innsbrucker neben dem Insbrucker Stammblh UusSs mi1t
Iugendzentrum „Kennedy-Haus“ 1St wWeit über cbm umbauten Raumes ıne Berghütte
(O)sterreich hinaus bekannt geworden Nach- $11r Personen un! ein Bungalowdorf ftür
dem inzwischen Wege gefunden wurden, die Personen SsSOoOw1e ein betriebsfähig gemach-
Arbeit IN diesem Iugendzentrum auch nach tes Schloß bei Bozen für Personen Z
der Abberufung SeINES Leiters einigermaßen Verfügung. Jeder, der selbst einmal Verant-
kontinuierlich weiterzuführen, und nachdem W tür Junge Menschen getragen hat

sachliche Gespräche über Jugendarbeit un:! die Krısen kennt, 1n denen Jugendarbeit
heute Zibt, 1st V  b eINeT gewIlissen Distanz heute fast überall steckt da{fß viele VOI
her ein kurzer Rückbhlick ohl Platz e diesen Schwierigkeiten eintach kapitulieren
SAr Rückbhlick geschieht insbesondere 1mMm Hın- weil KTr1pps eistung schätzen. „Dıiese
hlick darauf, dafs die Menschen ccehr I1  u eistung findet“, wW1e der zuständige Ordens-
darauf schauen, welche Konflikte IN der provinzlal noch nach der Abberufung Kr1pps
Kirche Zibt un WI1Ie S1e gelöst werden: ob erklärte, „volle Anerkennung nicht 1U bei
die Kirche sich dartin als e1iNn Zeichen der den Jugendli  en un!:! deren Eltern, sondern
Versöhnung Oder als Quelle des Ärgernisses auch VO  @} seıten der Ordensleitung.“
erwelst. )as Schwergewicht des folgenden Spätestens se1lt der ungewöhnlichen Silvester-
Beitrages liegt daher nach dem Rückbhlick un predigt des Innsbrucker Bischots 31 De-
der Stellungnahme L Buch „Abschied VO  s zember 1971 wußlten auch Nicht-Innsbrucker
morgen“ In den Ausführungen Klostermanns VO  5 dessen Konflikt miıt der Leitung des
ber Konfliktbewältigung und Versöhnung. Kennedy-Hauses. Der Bischof er schon

ted damals schwerste Vorwürte die Füh-
IuNs des Hauses un warnte die Eltern da-

Es geht 1 tolgenden nicht darum, oten VE angeblich 1n wels auft Geschlechts-
verteilen, alle Schuld einNner Seite ‚UZU- krankheiten un! Gebärmutterkarzinom, ihre

schieben un tfür die andere einselt1g Parte1l Kinder weiterhin dem Haus anzuvertrauen.
ergreifen. Um e1InNn gerechtes Urteil tällen Dennoch Stutzten die unmittelbar zuständigekönnen, müßte 1114  = die H Geschichte Ordensleitung un:! die überwältigende Mehr-

dieses Konfliktes un! seINE Hintergründe ken- eıit der Elternschaft uch nach dem Angrif£
NCN; enn offenbar WarTt das Buch „Abschied das Haus. Nach dem Erscheinen des Buches,
VON morgen“' 11UT ein auslösender, vielleicht das nach Aussage Kr1pps VO  z drei begutach-EeWwu provozierender Wrl das notwendig? tenden Universitätsprofessoren des Ordens als

Uun! für die andere Seite willkommener „DOS1t1ver Beıtrag einer innerhalb der Kir-
Anlafß Es geht vielmehr darum nachzuden- che notwendigen Diskussion über Fragen der
ken, W1e solche Skandale denn eın Skan- Glaubensverkündigung“ worden Wal,dal 1st der Fall für viele geworden VOC1- wurde der Leiter des Kennedy-Hauses VO
mieden werden können, un:! WaSs, VO  5 beiden Ordensprovinzial eruien besser: mulßte
Seiten, werden müßte, damit abberuten werden, da W1e dieser selbst C1-
olch verfahrenen Situationen überhaupt icht xlärte die Sache bereits bei drei römischen
kommt, zumal sich die Kontlikte 1n der Kır- Kongregationen anhängig sSe1 un dort ent-

ZU) Problem Kaufmann, In Orlentierung 37 1973)
Kripp, Abschied VO: MOISCH, Düsseldort 1973; vgl. schiedene Ablehnung ertahre un:! uch der

268—272 Bischot seinen Wunsch nach Entiernung
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Kr1pps urgıiert abe. So konnte auch die den „Oberstuflern“ Einführungskurse 1ın Phi:
Provinzkonsult überlegte kommissionelle losophie, Religionswissenschaft, Bibelwissen-

schait, Moral angeboten wurden, S(ü(1I1-Überprüfung des Buches icht mehr tt-
inden. Der Bischoft beschuldigte nach Be- dern 1n einem Arbeitsjahr Besinnungstage
sinn einer heftigen Kampagne die für die un: Klassen, esinnungstage
berufung I1DPPD 1n ıner Rundtunkerklä- für die bis Klassen, Exerzitienkurse aAb
Iung ltierung einiger atze aus dem der Klasse, jeden jenstag 1ne Eucharistie-

der IrTr-Buch des sittlichen Libertinismus, teier kleinen Rahmen, jeden SONnntag-
lehre, des Unglaubens und der Verführung abend tür Jugendliche ab dem Lebensjahr,
dazu2. Wenn INa  =) die zıiıti1erten Sätze isoliert jeden Freitag trüh für üngere Buben un
VO Zusammenhang hört, wirken s1e tat- Mädchen; dazu kamen Advent- und Fasten-
sächlich schockierend; 1 Kontext klingen S1e PIOSIALMINC und, icht VEISCSSCH, zahl:
schon as anders. reiche Dienste 1 Haus, 1ın der Erziehung, 1m
Unterdessen regnete mehr der minder Krankendienst, 1n der Entwicklungshilfe
emotionsgeladene un!: me1ıist einselitige Stel- Maturanten leisteten bereits einen einjäh-
lungnahmen für der '  11 die e1ine der rıgen Missionseinsatz.

Im übrigen jefiert das Buch nach den 153andere e1te, wobei oscharfe Kritik VOT allem
der Art des Vorgehens und zugrunde- Textseiten auft Seiten gleich ıne fundierte

und detaillierte Kritik mıt, die der Verliegenden Regierungsstil bei weıtem über-
WO8. Dıie Hochschüler der Innsbrucker fasser iemand geringeren als arl Rahner
r1anıschen Kongregatıon gaben 4US Protest gebeten hatte. Rahner betont selbst zweimal,
ihren Austritt bekannt. Umgekehrt wurde da{iß se1ine Kritik vielleicht einen negatıven

pp VO  5 verschiedenen Seiten un Aus- Eindruck vermittle, weil s1e sich fast AaUSs-

schlie{fßlich mi1t der hier „doch sekundärenT aus Orden und Kirche aufgefordert. Eın
österreichischer Bischot erklärte 1n seliner Sil- Reflexion un! Theorie“ beschäftige un!

wen1g mit den posıtıven Leistungen diesesvesterpredigt, einer Stellungnahme des
Präsidiums seiner Katholischen Aktion ZU. Zentrums, die gefördert werden uUun! weiıiter-
Fall Yıpp „dAus Irauer über diese Ereignisse“ leben sollten „wıe bisher“, und weil JeIn:
seın 25jähriges Bischofsjubiläum icht öffent- zeline Sätze un! Au{fstellungen vielleicht ZUuU

ich teiern wollen, ehe 1n derselben sehr aus ihrem Kontext herausgelöst un!:
Predigt „da heilige ahr der Wiederversöh- dann n kritisiert werden, als WITr
NUNs ın der 1Öözese“ ankündige?. Manche selber dem Leser empfehlen“. Den Eindruck

kannn 1119  3 als Leser 11UT!T bestätigen. JedenfallsStimmen Kr1ipp scheinen dem Grund-
841{7 huldigen, WCCI die Macht hat, se1 Of- stellt sich der Autor mi1ıt seiner Praxıs und
tenbar uch schon 1 Recht. Andere schei- Theorie selbst der Kritik un: kennzeichnet
S  S sich freuen, da{fß in der allgemei- jene durch die beigefügten kritischen efle-
E  ; Autoritäts- Unı Erziehungskrise 1U  ; x1onen als bloßen Diskussionsbeitrag;
niemand mehr besser und erfolgreicher sollte darum schwerfallen, ungeheuerliche
chen könne als s1e selbst. Vorwürtfe wIıe „Unglauben un:! Verführung

dazu” aufrecht erhalten.
Das Buch „Abschied VO.  w morgen“

derIBEN Buch 1st zunächst und primär eın Be- Einseitigkeiten un! „Betriebsunfälle“
„alten“ un! der ; neuen“ Schulericht über die Arbeit und die Erfahrungen

bei der Erziehung Junger Menschen, bei dem Gewiß kann über einzelne der berichte-
ten erzieherischen un pastoralen Mafnah:Versuch, Jungen, Z eil schwierigen Men-

schen helien, sich selbst inden und F  - verschiedener Meıinung se1IN. In diesem
verantworten. Daß dies icht SInnn 1Nn€es Bereich bleibt vieles Sache des Ermessens, der
geschlossenen, innerweltlichen, liberalen Hu- konkreten Beurteilung ıner konkreten 1:
MAN1IıSMUS geschah, W16e dem Haus VOISC- uatıon Aber tast alle diese MaißSnahmen

lassen sich meılner Meiınung nach 1m kon:worten wurde, zeı1igt, dafß icht 11UI ErW.
Kathpress-Informationsdienst 11l 1973, ZZ1, kreten Fall un: mi1ıt Rücksicht auf die 1tua-

ti1on uch auf die Glaubenssituation der be:
G kathpress 1974, 1 f; 1973,
287, treffenden Jugendlichen rechtfertigen. Und
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- sich schamrot die Feh icht. Jeder hat ber das Recht darauf, da{fß
ler der „alten Schule“ erinnert, die 11141l INa  - se1in literarisches Genus ZUTI Kenntnis
selbst erlebt und dann auch praktiziert hat, nımmt. (Das WAar Ja meines Erachtens auch
denen Ja auch miıitunter sehr fragwürdige, IE! bei manchen Kritikern Holls das entschei-
gefährliche eologische) Ideologien dende Mifßverständnis.) Erfahrungsberichte
grundelagen, un s1e mi1it den j1er und soll in  D ernstnehmen un studieren, zumal
derswo VO: Kennedy-Haus berichteten AUR WeNnNn 112  3 daraus lernen kann, W1e jJunge

Menschen heute denken, wWwWas alles nichttäallen“ vergleicht, fallt der Vergleich icht zZz.u

seinen Ungunsten aus Die paar Stellen, heißt, da{ß INa  - S1e unkritisch lesen soll ; das
denen ich INr selbst ernstere kritische Be- gilt auch VO  3 Reflexionen über die berichtete
merkungen machte, etreitfen „theoretische“ Arbeit. Dennoch wird 1119  5 icht jeden NSatz
Meinungen, Einseitigkeiten, Simplifizierun- tierisch TNsSs nehmen W1e 1n einer
SCH, Verallgemeinerungen der Verkürzun- grundsätzlichen, theoretischen Abhandlung.
SCH, tiwa ZUuU Thema Prıester, Eucharistie, Dazu kommt, dafß jeder Praktiker uch seine

Theorie hat und diese nicht immer gutSakramente überhaupt un! einigen Moral-
problemen, w1e sS1e uch Rahner anmerkt. Für 1st wWw1e se1ne Praxıs. arl Rahner kommt dar-
manches 1st der gegebene Rahmen einfach auch dem Schluß 1112  a} körnne einem
knapp; manches ist sicher mißverständlich solchen Buch nicht VO  5 vornherein das echt
und unglücklich ausgedrückt; über manches Z Erscheinen absprechen; W as hier be-
wird INnan selbst hier noch verschiedener richtet wird, se1 WEIT, angehört werden,
Meinung se1ın können un! vielleicht 1n ehn uUun: das Buch gebe, „WECNN 11Nan se1-

1LCIHN literarischen (‚enus un: 1M Kontext derahren auch wWas modifizierter urteilen, wWw1e
sich die theologischen Urteile über den SC- Ereignisse das Kennedy-Haus richtig un!
rechten Krıeg, die medizinische Indikation fair liest, keinen objektiv genügenden Grund
un! vieles andere gewandelt haben der 1n tür die Abberufung Sigmund 1pPpPS. Bei
Wandel begriffen sind. Aber bleibt be- allem Respekt VOI kirchlichen Obrigkeiten,
stehen, dafß mıtunter daraus, da{fß Junge Men- VOI deren (‚ew1ssen un: Verantwortung steht
schen as icht mitvollziehen können, 11U einmal icht prıori test, daß Ent-

scheidungen solcher kirchlicher Instanzeneinfach geschlossen wird, Sal grundsätzlich
nicht mitzuvollziehen, dafß 1Iso kurz AaUs immer un:! 1n jedem Fall sachlich richtig

sSind‘4.eliner pädagogisch-pastoralen Situation uf
ıne theologische geschlossen wird Aber ın

Nenune Wegedieser Versuchung steht ohl jeder, der sich
dauernd schwierigen pastoralen Situationen Sollte 111411 angesichts soviel zerschlagenen
gegenüber sieht und sich ihnen gegenüber Porzellans un: ötftfentlichen Ärgernisses,
nicht eintach auf vorgegebene Normen gesichts der efährdung einer großen un
rückzieht, sondern dem konkreten Menschen guten Sache un: der vielen Mifßfßverständnisse,
gegenüber einen uch für diesen einsichtigen Verbitterungen und Eskalationen 1 Gefolge
Weg sucht solcher Ereignisse nicht nach egen

der Konfliktbewältigung suchen? Da 11LUKurz SCSAZT, haben WIT dem Gewicht nach 1n Innsbruck un:! anderswo Gesprächen 1nsehr unterschiedliche, weithin 11UT aphoristi-
sche Erfahrungsberichte un! Reflexionen des

der Sache gekommen lst, 1st erfreulich, WECL-

gleich damit das Geschehene icht mehrLeiters eines erfolgreichen modernen Jugend- geschehen gemacht werden kann. BedrücktzeNtrums über Freuden und Leiden seiner fragt INna  w} sich, obh VO  - beiden Seiten!Arbeit VOI UuNS, icht duUuSSsCcWOZECNEC, W1sSsen- weıit kommen mulßte und ob nichtschaftliche, philosophisch-theologische Ab- auch anders ginge; denn WIT glauben schonhandlungen über Kirche, agı un: Autorität, der vielen Menschen willen, die geradeüber GoOtt, Gebet, Tod, geistliches und sakra-
mentales Leben, VO  3 dem allem reilich angesichts solcher Ereignisse das Antlitz esu

1ın der konkreten Kirche nicht mehr CI =irgendwie uch die ede 1St. Solche Abhand-
lungen wollte der Autor Sar nicht schreiben,

kennen vermögen, nicht, daiß I1  - hier e1IN-
Kathpress-Informationsdienst | 8 1973, Z 4,Ja konnte 1m gegebenen Rahmen Sdi U, überhaupt
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fach 1LUFr warten brauche, bis sich die un! indirekte Lösungen direkten ur Ge-
öffentliche Meinung wieder anderen Themen walt oder Unterwerfung] vorziehen; Inan
zuwende Gewiß scheinen sich Wn 1Nnan wird bereit SC111 CISCHNC Fehlentscheidungen
den „Abschied VO:  } morgen“ gelesen hat und zurückzunehmen ; 119  =) wird mehrere Wege
die offiziellen Stellungnahmen dazu VCI- Z Konfliktaustragung und -bewältigung anll-
gleicht Abgründe zwischen ‚We1l Arten des wenden un! sich icht auf verlassen
Denkens der Vorstellungen, der Theorie und 1Nan wird durch Einschaltung riıtter den
auch der Methoden aufzutun Wohl kann üblichen Zweierkonflikt Dreierstruk-
1Inan icht daran zweiteln da der nnsbruk- tur autbrechen®
ker Bischof handelte, WIC nach SC1HNCIM Dies wird besonders dann notwendig SC1HNH,
Gewissen handeln INusSsen glaubte; aber Wenn die Fronten erhärtet und emotional auf-
Gewissen un! Sachverstand kann 1139  - auch eladen sind Hier kann ZUT Gewinnungdenen icht absprechen, die gegenständ- größerer Objektivität un! auch ZU Schutz
lichen Fall anderen Urteil gekom- derer, die C1MN definitives Urteil fällen
INeCnN sind VO  - endINUSSCH, 11UT gut SC1IN,
Konflikte sind angesichts der menschlichen gültigen Urteilsfällung C1in unabhängiges
Situation auch der Kirche unvermeidlich tTemıum VO:  - Fachleuten befassen der

WIC S1C auch VO  5 Anfang gab (Gal diesem überhaupt die Entscheidung über-
D 15) Wenn wichtige uter auft dem lassen da ben mehrere mehr sehen als
Spiel stehen, kein anderer Weg Z jel einzelner, und da sich der Betroffene
ftühren scheint und der utzen voraussichtlich auch VOT unabhängigen Forum VeI-
größer 1St als der Schaden der dadurch viel- teidigen kann, das selbst icht Partei 15 Oft
leicht entsteht Christen sollten dann reilich brauchte ber vielleicht Sal nicht weit

Konfliktlösungen bemüht SCIN un sich kommen Es 1St doch auch heute noch
dabei der Motivation die uns das Evangelium möglich da{fß sich C1iMN kirchlicher Amtsträgeranbietet aber auch der Ergebnisse der moder- hne jegliche hoheitliche Prärogativen C111-
NC  - Konflikttheorie der Konfliktpsychologie fach dem Gespräch aussetzt da{fß sich EIW.
und -soziologie bedienen und ihre Konftlikt- MM1t dem Konfliktpartner NCH isch
Strategıe daran ausrichten Man wird dan: icht sehr als Bischof sondern als schlich-
VO  w} Anfang un! ‚WAaTt VO:  w beiden Seiten ter itmensch un! besorgter Mitchrist
auf die Wahrung der Proportionen achten, schließlich besteht ja das christliche Leitungs-auft Depolarisierung auf Polarisierung 2  ea selbst auch das Bischofsamt icht
hinarbeiten den Kontflikt CINZUSICHZEN
au  ıten un: eskalieren trachten 119a  5

sehr Prüten Urteilen un Verurteilen,
sondern zunächst amtlichen christlichen

wird den Konfliktpartner iıcht ZU. totalen Zeugnis-Geben mitsorgenden InspirierenFeind ausbauen 119a  w wird eıt SCWINNCN Integrieren, Begleiten un:! Vorangehen Das
suchen uUun! nicht alles über Nacht lösen wol- reilich C1in Klima des Vertrauens auf
len INa  - wird sich der rTenzen SC1INECT C18C- beiden Seiten OTAauUSs
1LCH Wahrheitskenntnis bewußt SC111 da WI1I Im Heiligen Jahr der Versöhnung sollten WI1I
alle icht un{iIe.  ar sSind unNns täuschen kön- alle christlichen Modelle der Kontfliktbewäl-
116  5 VO  5 Vorurteilen behaftet sind 12AaSs- entwickeln un:! die Kirche wieder als
Cn Fehlurteilen kommen können und Ort der Freiheit der Hoffnung und der Zu-
schon oft gekommen sind ia  - wird vorsich- un erie  ar machen Dann und TSLT dann
(1g SC1112 Ausspielen letzter erte UunNn:! könnten WITLr wieder glaubwürdig anderen
Wahrheiten weil 1HNan diese erte Versöhnung predigen könnte die Kirche W1C-
selbst desavouiert 112  = wird Informationen der „das große Zeichen der Versöhnung und
austauschen Mifßverständnisse UuUSrTaumen der Ort der Erlösung“ werden, y au Friedens-
die andere Position verstehen und die stifter zwischen den Generationen und Völ-
CISCNC hinterfragen versuchen, VO ande- kern den Rassen un: verschiedenen Men-
T  - lernen bereit SC und dem Partner schengruppen“ werden6®.
ZU mindesten guten Willen zubilligen, 5 Vgl Bühl Hrsg.), Konflikt und Konfliktstrate-lange nicht das Gegenteil CIWIESEN 1St na  - g1C, ünchen 1972,

6 Fastenhirtenbrief der sterreichischen Bischöfe 3A1wird Rahmen des Möglichen flexibel SC
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